
Zehnte Einheit.

Die evangelische Kirche vor dem Reichstag.
Überleitung. Wie war es nur möglich, daß sich in Kursachsen

und Hessen so ungestört eine evangelische Landeskirche bilden konnte, da
doch Lnther und seine Anhänger im Wormser Edikt mit der Reichsacht
belegt waren? Wie konnte sich der Kaiser eine solche Verachtung seines
Edikts und einen so offenbaren Ungehorsam gegen das Gebot de- Reiches
gefallen lassen? Und warum regten sich die deutschen Fürsten nicht, die
doch fast alle (Worms!) römisch gesinnt waren? Diese Rätsel werden
uns gelöst, wenn wir besprechen werden:

Ziel: Wie sich der deutsche Reichstag zur evangelischen Kirche stellt.

I. Die Stellung des ersten Reichstages unter Karl V. kennen wir
(Wormser Edikt). Die folgenden Reichstage müssen freundlicher über
Luther und seine Anhänger geurteilt haben, denn sonst könnte unmöglich
die Reformation in Sachsen und Hessen eingeführt werden. Aber warum?
Eines wissen wir; der Kaiser Karl, der mächtigste und eifrigste Feind
Luthers, ist nicht mehr im Lande, er kämpft in Italien im Bunde
mit dem Papst gegen den französischen König um die Lombardei. Das
ist schon günstig für Luthers Sache. Und zu dem Reichsregiment, das
in der Abwesenheit des Kaisers das Reich regiert, gehört als der an¬
gesehenste Fürst der Beschützer Luthers, Friedrich der Weise. Das ist
noch günstiger. Aber es genügt doch nicht, wenn sich nicht noch andere Mit¬
glieder des Reichstages (Reichsstände, d. s. Fürsten, Bischöfe, Städte) auf
die Seite Luthers schlagen. Ob dies oder noch anderes geschehen ist,
erkennen wir aus den Reichstagsbeschlüssen der folgenden Jahre.

IIa. Stoffübersicht: 1. Der Reichstag zu Nürnberg, 1523.
2. Der Reichstag zu Speyer, 1526. 3. Der Reichstag zu Speyer, 1529.
(Protestanten). 4. Der Reichstag zu Augsburg, 1530 (Bekenntnis).
5. Der Nürnberger Religionsfrieden. 1532 (Schmalkaldischer Bund 1531).


